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Bereisung hielt Dr. Korringa in der Landwirtschaftskammer, Olden
burg einen Vortrag über die Miesmuschelzucht in Holland und zeig
te dazu einen sehr interessanten Film. Herr Prof.Meyer-Waarden, 
der ebenfalls an der Bereisung teilnahm, faßte das Ergebnis der 
Bereisung dahingehend zusammen, daß die Voraussetzungen für ein~ 
Muschelzucht im deutschen Wattengebiet sehr gut seien und daß es 
nunmehr darauf ankäme, die Erfahrungen der Holländer für den Auf
bau einer d~utschen Muschelwirtschaft zu nut zen. Es wird noch 
an anderer Stelle über die Ergebnisse der Reis e b ~richt~t. 

(Institut für Küsten-u.Binnenfischer ei, Hamburg) 

Ober die Entwicklung dar Muscheln in d~n 
letzten Monaten 

Die Muschelbrut hat sich im oldenburgisch-ostfriesischen Raum 
weiter günstig entwickelt. Sie hat, bedingt durch die warme 
Herbstwitterung, e inen großen T ~ il der Wachstumsverzögerung, dio 
durch das verspätete Laichen eingetreten war ~ aufgeholt. In di~
sem Jahr hatte die Brutperiode 4 bis 6 Wochen später ~ing~setzt 
als üblicherweis~ . Offenbar war sie selbst Anfang August noch 
nicht überall b ~endct. Während bai drei Proben di~ Größ5 der 
Muschelbrut bei 1,37 und 1,47 cm Durchschnittsgröß , lag, wurd~n 
Mittw Oktober auch noch kleinere Muscheln gefunden (Durchschnitts
größG 1,15 cm) ~ 

Mit dem verspäteten Laichen dürfte auch zusammenhängen, daß dici 
Muscheln sich zu Beginn der diesjährigen Saison noch nicht ganz 
vom Laichen erholt hatten. Gegenwärtig liegt der Fleischg~halt 
noch bei 20 bis 22 %. Nach den Erfahrung~n andurer Jahre müßt~ er 
aber heute schon wieder 26 bis 27 % erreicht haben. Die s er Zustand 
dUrfte aber nur noch kurze Zeit dauern. Dann hat die Muschel b ~i 
den günstigen Witterungsverhältnissen der letzten Wochen diesen 
Unterschie d im Fleischgehalt aufgeholt. 

(Institut für Küst ~n-u.Binnenfischerc i, Hamburg) 

Ober die Neunaugenfischerei in der Elbe 
In den letzten Jahren sind die Erträge der Fischere i auf Neunaug~n 
in der Elbe erheblich zurückgegangen. Der Rückgang beruht nicht 
nur auf einer Verminderung der Neunaugenbestände, sondern geht 
auch darauf zurück, daß die Neunaugen beim Verbraucher nicht m~hr 
so beliebt und auch vor allem nicht so bekannt sind wi~ früher. 
Der Zuzug von Deutschen aus den 06tgebiet~n hat zwar dazu g~führt, 
daß wieder Neunaugenkonserven herg~stellt werden, doch hat die 
Neunaugenfischerei hi~rdurch keinen nauen Auftrieb erfahren. 
Der B~darf der Fabriken wird zum großen Teil nicht auf den Fisch
märkten gekauft, sondern direkt vom Fischer übernommen. Hier
durch erscheinen die Neunaugenfänge noch niedriger, da diese 
rlengen nicht von der amtlich~n Anlandestatistik der Fischmärkte 
erfaßt werden. 
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Aus älteren Berichten errechneten wir für die EIbe einen Fang
durchschnitt von rund 5 000 k& pro Jahr. Disse Zahl gilt für 
die Jahre 1886 bis 1908. Ia einzelnen Jahren lagon die · Erträie 
höher, so wurden z.B. um 1900 bis 10 ooe ki gefane~n. Naoh 1950 
sanken die Erträge auf 2 500 k& pro Jahr. E1n~ spezielle Neun
augenfieoherei wird nur noch in s eltenen Fällen ausg eübt. Di~ 
Hauptfangzeiten sind bekanntlioh Mitte September bis Endo Novem
ber und Ende März bis Ende April. In diesen Monaten steigen di~ 
Neunaugen zum Laich~n flußaufwärts und werden dab~i in den Ge
räten der Fischer gefang~n. 
Die wesentlich größeren Meerneunaugen, o.ie wirtsohaftlioh nicht 
genutzt werden, steigen erst spätttr, etwa 1m Mai und Juni zum 
Laiohen in die Flüsse auf. Nach unseren B~obaohtungen soheinen 
sie in den letzten Jahren in der EIbe häufiger geworden zu sein. 
Ähnliohe Meldungen liegen aus dem Gebiot~ der Einer vor . 

( Institut für Küshn-u.BinnVinfisoherei., Hamburg) 

Einfluß von 01 auf den .Chemismus in Gewässern 
Auf der Tagung des Abwasseraussohussee des Deutsohen Fisoher~i
v~rbandes in Trier berichteto Dr. Mann vom Institut für Küsten
und Binnenfischerei über Untersuohungeln zur VtlIrölung der Ge-· 
wässer. In Versuchen, die in einer Sohl~usenkammer im Hamburger 
Hafen im Jahr 1957 duror~eführt wurdp-n, konnte naohgewiesen 

·werden, in weloh~m Maße der Chemismus eines Gewässers duroh die 
ölve rsohmutzung beeinflußt wird. Es zoigte sioh, daß der Sauer
stoffgehalt duroh eine Olschioht auf der Oberfläche stark herab
gesetzt wird. Die Ölsohicht hemmt die Sauerstoffaufnahme aus 
der Luft. Dies gilt für st ehende wie auoh für fli ~ßende Gewässer. 
Das Maß der Hemmung wird von der Dicke der Ölschicht und der 01-
art bestimmt. Die stärkste Hemmung ruft das von Motorfahrzeugen 
und der Industrie häufig verwendete Rohöl h ervor. 

(Institut für Küsten-u.Binnenfisoherei, Hamburg) 

Prüfung von Maikäferbekämpfungsmitt~lu 
auf ihra Fischereisohädliohkeit 

In den letzton Jahren mußte in vielen Geg~nden D~utsohlands 
eine B~kämpfung der Maikäf~rplag~ durohgeführt werden. B~i d€r 
Großaktion konnt e es nicht vermieden werden, daß auch Fischerei
schäden auftraten. 
Um die Sohadwirkung verschieden~r im Handel befindlioher Präpa
rate zu prüfen, wurden von dem Institut für Küsten- und Binnen
fischerei e ine Reihe von Versuchen angestellt. Es wurden ge
prüft I 

Thiodan emu1gierbar ~ 
Thi(ldan-Staub 
Forst-Viton Emulsion . 

20 % Wirkstoff ) 
2,5 % Wirkstoff ) 
12 'f. Wirkstoff ) 


